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1. Verständnis von Nachhaltigkeit: Was sagt uns der Duden

Quelle Duden.de
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Nach|hal|tig|keit, die

Substantiv, feminin
Bedeutungen (2)

1. längere Zeit anhaltende Wirkung

2.a forstwirtschaftliches Prinzip, nach dem nicht mehr Holz gefällt werden darf, als jeweils 
nachwachsen kann
(hat der Begriff „Nachhaltigkeit“ seinen Ursprung in der Holznot um 1713?)

2.b Prinzip, nach dem nicht mehr verbraucht werden darf, als jeweils nachwachsen, sich 
regenerieren, künftig wieder bereitgestellt werden kann



1. Verständnis von Nachhaltigkeit: Dimensionen / Schutzgüter /Schutzziele

Soziologie
Gesellschaft

Ökonomie
Wirtschaft

Ökologie
Umwelt

Dimensionen

Natürliche Ressourcen
Globale und lokale Umwelt

Kapital/Werte
Ökonomische Leistungsfähigkeit

Gesundheit
Nutzerzufriedenheit
Funktionalität
Kultureller Wert

Schutzgüter
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Schutz der natürlichen Ressourcen
Schutz des Ökosystems

Reduzierung der 
Lebenszykluskosten
Verbesserung der Wirtschaftlichkeit
Erhalt von Wert/Kapital

Bewahrung von Gesundheit 
Sicherheit und Behaglichkeit
Gewährleistung von Funktionalität
Sicherung der gestalterischen und 
städtebaulichen Qualität

Schutzziele



1. Verständnis von Nachhaltigkeit: Drei Säulen Model / Beispiel Bewertungskriterien
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Drei Säulen der Nachhaltigkeit Beispiel Bewertungskriterien (BNB System)



1. Verständnis von Nachhaltigkeit: Nachhaltigkeitskriterien und deren Schnittmengen
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2. Ausgangslage in der EKHN: Gebäudebestand und Baumaßnahmen

Gebäudebestand Baumaßnahmen

46,1%

30,9%

14,3%

7,4% 1,3%

Pfarr- und Gemeindehäuser: 1911

Kirchengebäude: 1283

Jugendheime, Büros, Wohnhäuser, Nebengebäude: 592

Kitas: 306

Gesamtkirche: 52

73,0%

9,0%

7,6%

6,6% 2,5%
1,5%

Sanierung, Instandsetzung, Umbau
Antependien, Kunst, Konzepte, Studien
Kleinmaßnahmen / Reparatur und Instandsetzung / sonstige
Außenanlagen
Anbau
Neubau



2. Ausgangslage in der EKHN: Lebenszyklus von Gebäuden

Bauen im Bestand:
Die Nachhaltigkeit einer 
Maßnahme wird separat, jedoch 
im Bezug auf den Lebenszyklus 
des Gebäudes betrachtet.

Neubau:
Die Nachhaltigkeit eines Gebäudes 
wird über seinen gesamten 
Lebenszyklus hinweg betrachtet.
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3. Bewertungssysteme: Aktuelle nationale / internationale Systeme

• BNB, Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen, 
Bundesgebäude 2009 (DE)

• DGNB, Deutsches Gütesiegel für Nachhaltiges 
Bauen, 2009 (DE)

• BREEAM, Building Research Establishment 
Environmental Assessment Method, 1990 (GB)

• LEED®, Leadership in Energy and Environmental 
Design, 1998 (US)

• Neubau oder grundlegende 
Umbauten/Modernisierungen

• Oft ganzes Gebäude betrachtet

• Sehr umfangreiche zu bearbeitende 
Kriterien

Quelle Abbildungen: Deka (2023), https://www.deka.de/immobilien/ueber-uns/nachhaltigkeit/erlaeuterungen-zertifizierungen Gewichtung, 

 Hoher Zusatzaufwand und 
Ressourcenbedarf für Bearbeitung, 
Nachweisführung, Zertifizierung, etc.
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3. Bewertungssysteme: Diagnosesystem Nachhaltige Gebäudequalität (DNQ)

Definierter, aber dennoch flexibler Rahmen für die Bewertung
- im Sinne einer Objektivierung des Prüfungsergebnisses -

* Bestandteil des Abschlussberichts „Bewertung der Nachhaltigkeit von Gebäuden anhand von 20 Beispielprojekten als konkrete Handlungslinie und Arbeitshilfe für Planer“, 
Forschungsvorhabens gefördert durch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU), TU Darmstadt Fachbereich Architektur, Hegger, Manfred; Fuchs, Matthias; Stark, Thomas; Zeumer, 
Martin (2007)

Diagnosesystem Nachhaltige Gebäudequalität (DNQ) aus 2007*

Zusammenfassung sich teils überschneidender Kriterien der Dimensionen Ökologie, Ökonomie und Soziologie in:
 Standortqualität (Energieangebot, Infrastruktur, Mobilität, Immissionen, Versiegelung, etc.) 
Objektqualität (Bau-/Betriebskosten, Flexibilität, Baustoffe, Rückbau, Energieverbrauch, etc.)
 Prozessqualität (Integrale Planung, Partizipation, Monitoring, Facility Management-Konzept, etc.)

Übersichtlicher Katalog von Bewertungskriterien inkl. Erläuterungen, Quellen, qualitative Merkmale/Indikatoren

Ergänzung/Überarbeitung (Anwender-/Anwendungsspezifisch) 

+
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3. Bewertungssysteme: Abgeleiteter Kriterienkatalog / Basis des Prüfungsstandards

 Standortqualität
Eigene
Nr.

Kriterium: Ziel 

1. Standortqualität 
1.1 Energieangebot: lokal verfügbare Energieträger und Umweltenergien effizient nutzen

1.2 Grundversorgung / Nutzungsmischung:  kurze Distanzen, attraktive Nutzungsmischung im Quartier erreichen  

1.3 Integration / Durchmischung:  optimale Voraussetzungen für soziale, kulturelle und altersmäßige Integration und Durchmischung schaffen

1.4 Nutzung: eine langfristige, dem Standort entsprechende wirtschaftliche Nutzung gewährleisten
1.5 Mobilität: Mobilität umweltverträglich gestalten
1.6 Lärm / Erschütterungen: vor Immissionen durch Lärm und Erschütterungen schützen  
1.7 Strahlung: vor Immissionen durch ionisierende und nichtionisierende Strahlung schützen  
1.8 Grundstücksfläche:  Bedarf an Grundstücksfläche gering halten  
1.9 Freianlagen: Versiegelung minimieren, Artenvielfalt sichern
2. Objektqualität 

Gemeinschaft 
2.1 soziale Kontakte:  kommunikationsfördernde Begegnungsorte schaffen  
2.1 Solidarität / Gerechtigkeit: benachteiligte Personen unterstützen

Gestaltung 
2.3 räumliche Identität / Wiedererkennung: Orientierung und räumliche Identität durch Wiedererkennung verbessern  
2.4 Gestaltqualität / Baukultur / Personalisierung: Identifikation herstellen, persönliche Gestaltungsmöglichkeiten eröffnen 

Nutzung / Erschließung 
2.5 Verkehr: gute und sichere Erreichbarkeit und Vernetzung ermöglichen  

2.6 Zugänglichkeit und Nutzbarkeit für alle: Gebäude und Umgebung barrierefrei gestalten

Wohlbefinden / Gesundheit  
2.7 Sicherheit: Gefahrenpotenziale vermindern, Sicherheitsempfinden fördern  

2.8 Schall: angenehme akustische Bedingungen schaffen 

2.9 Licht: optimale Tageslichtverhältnisse, gute Beleuchtung herstellen

2.10 Raumluft: Raumluft durch Allergene und Schadstoffe möglichst gering belasten

2.11 Raumklima: hohe thermische Behaglichkeit

Gebäudesubstanz 
2.13 Bausubstanz: auf die Lebensdauer bezogene Wert- und Qualitätsbeständigkeit erreichen  

2.14 Gebäudestruktur / Ausbau: hohe Flexibilität für verschiedene Raum- und Nutzungsbedürfnisse sicherstellen
Baukosten 

2.15 Investitionskosten:  Investition unter Berücksichtigung der Lebenszykluskosten tätigen

2.16 Finanzierung: langfristige Finanzierung von Betriebs-, Instandsetzungs- und Rückbaukosten sichern
Betriebs- und Unterhaltskosten

2.17 Betrieb und Instandhaltung: niedrige Instandhaltungskosten durch frühzeitige Planung und kontinuierliche Instandhaltung sichern
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Kriterienkatalog (Auszug) Gliederung / Kriteriengruppen / Kriterien

 Prozessqualität

Objektqualität

• 9 Kriterien (z.B. Energieangebot, Mobilität, 
Immissionen, Versiegelung)

• 10 Kriteriengruppen
• 25 Kriterien gesamt (z.B. Gestaltungsqualität, 

Barrierefreiheit, Sicherheit, Bau-/Betriebskosten, 
Flexibilität, Baustoffe, Rückbau, Wasser-
/Energieverbrauch)

• 7 Kriterien (z.B. Integrale Planung, Partizipation, 
Monitoring, Facility Management-Konzept)



3. Bewertungssysteme: Abgeleiteter Kriterienkatalog / Basis des Prüfungsstandards

Tabelle: Auszug Kriterienkatalog „Bewertung von Aspekten der Nachhaltigkeit bei Baumaßnahmen in der EKHN“
Quelle: In Anlehnung an, Hegger, M., Fuchs, M., Stark, T., Zeumer, M. (2007), S. 27-35

Kriterium: Ziel Erläuterung Quellen Qualitative 
Merkmale

Indikatoren 
(Kennwerte)

Punkte

Standortqualität
Mobilität:
Mobilität umweltver-
träglich gestalten

Bauliche Maßnahmen und Anreizsysteme 
tragen dazu bei, den Individualverkehr auf 
öffentliche Verkehrsmittel (ÖPNV) zu 
verlagern. Die Einrichtung von leicht 
zugänglichen Fahrradstellplätzen, die 
kompakte Anordnung von PKW-Stellplätzen 
sowie die Förderung des ÖPNV unterstützen 
diese Entwicklung.

Lageplan mit ÖPNV-
Anbindung, Außen-
raumplanung mit 
Fahrradabstellplätzen

Maßnahmen zur 
umweltverträglichen 
Abwicklung der 
Mobilität

Entfernung ÖPNV 
in m
Fahrradabstell-
plätze pro Nutzer

2 bis 0
Punkte

Objektqualität
Zugänglichkeit und
Nutzbarkeit für alle:
Gebäude und Umge-
bung barrierefrei
gestalten

Eine gute Zugänglichkeit und Nutzbarkeit von 
Bauten und Anlagen sind wertvoll und 
attraktiv für alle, die in ihrer 
Bewegungsfreiheit dauerhaft oder zeitweilig 
eingeschränkt sind. Barrierefreie Gestaltung 
erhöht – richtig eingesetzt – die räumlichen 
Qualitäten von Architektur und Freiraum.

Baubeschreibung, 
Erschließungskonzept, 
Lageplan, Grundrisse, 
Schnitte

Barrierefreiheit 
(Gebäude und 
Außenanlagen). 
Nutzbarkeit (z. B. 
automatische Türen, 
Behinderten-WCs 
etc.)

Barrierefreiheit
(ja/nein)

2 bis 0
Punkte
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4. Prüfungsstandard: Auswahl der Bewertungskriterien

• Projektindividuelle Auswahl der 
Kriterien

• In Abhängigkeit von der Maßnahme 
(Relevanz der Kriterien)

• Auf Grundlage von vorhandenen Daten, 
baulicher Gegebenheiten und 
vorhandener Unterlagen

• Keine Auswahl aller verfügbaren 
Kriterien des Kriterienkatalogs
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Bsp.: Neubau Gemeindehaus auf unbebautem Grundstück
• Fast uneingeschränkte Kriterienauswahl
• Geringe Einschränkungen durch z.B. vorgegebenes 

Grundstück

Bsp.: Neugestaltung Außenanlagen/Zuwegung
• Einschränkungen durch vorgegebenes Grundstück/Bestand
• Einschränkungen bei gebäudespezifische Kriterien (z.B. 

Raumluft/-klima, Innenraumbelichtung, Betriebsenergie, 
Gebäudemonitoring)

Bsp.: Sanierung Pfarrhaus
• Einschränkungen durch vorgegebenes Grundstück/Bestand
• Einschränkungen bei freianlagen-/grundstücksspezifischen 

Kriterien (z.B. Grundversorgung/Nutzungsmischung Quartier, 
Minimierung Flächenverbrauch/Versiegelung) 



4. Prüfungsstandard: Bewertung der ausgewählten Kriterien

• Vergleich der Inhalte des Kriterienkatalogs mit den 
vorliegenden Unterlagen, Daten, etc.

• Bewertung/-punktung der ausgewählten Kriterien 
anhand des Berücksichtigungsgrades

• Orientierung anhand nachfolgender Fragestellungen:

 In Vorgaben/Grundlagen enthalten?
 In Planung enthalten?
 Tatsächlich umgesetzt?
 Bearbeitung durch interne/externe Fach-/Sachkundige?   

Nicht
berücksichtigt

0 Punkte

In Teilen
berücksichtigt

1 Punkt

Berücksichtigt
2 Punkte
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4. Prüfungsstandard: Zusammenfassende Bewertung der Baumaßnahme

• Grundlage sind alle ausgewählten und bewerteten 
Kriterien

• Ermittlung der möglichen Maximalpunktzahl und der 
tatsächlich erreichten Punktzahl
(z.B. 3 Kriterien à 2 Punkte = max. 6 Punkte)

• Bewertung des Berücksichtigungsgrades anhand der 
prozentualen Erreichung der Maximalpunktzahl
(z.B. 3 Kriterien mit 4 von max. 6 Punkten = ca. 67%)

• Keine Vergleichbarkeit der Baumaßnahmen, da jeweils 
individuelle Bewertung

>65% 
= in hohem Maße berücksichtigt

>25% - 65 %
= teilweise berücksichtigt

bis 25%
= in geringem Maße berücksichtigt

0%
= nicht berücksichtigt
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Zusätzliche Informationen: Verweise
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Der Prüfungsstandard und der 
Kriterienkatalog sind auf der Internetseite 
des Rechnungsprüfungsamtes abrufbar.

http://rpa-ekhn.de/die-
pruefung/pruefungsstandards.html
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Zusätzliche Informationen: Verweise
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Zusätzliche Informationen: Verweise



Zusätzliche Informationen: Kontaktdaten 
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Kay HELFERT

Dipl.-Ing. (FH)
Koordinierender Sachgebietsleiter
Prüfungsgebiet Bau, Personal, IT, Querschnittsprüfungen                        

Rechnungsprüfungsamt der
Evangelischen Kirche in Hessen
und Nassau

Elisabethenstraße 51
64283 Darmstadt
Telefon: 06151 / 3635 0
kay.helfert@rpa-ekhn.de
www.rpa-ekhn.de
www.rpa-evangelisch.de


